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Ägyptischer Geier – Neophron percnopterus




Vorwort


Die Welt der Meteoraklöster gehört zum Weltkulturerbe. Anders als auf dem Heiligen Berg Athos bietet sich hier für Touristen beiderlei Geschlechts die einzigartige Möglichkeit, tief in das Wesen der orthodoxen Religion einzutauchen. Und ähnlich wie in der nur für Männer zugänglichen Mönchsrepublik auf der Halbinsel Chalkidiki so empfängt auch das religiöse Leben der Meteoraklöster seinen besonderen Reiz durch das landschaftliche Ambiente mit seinen denkwürdigen Felsformationen. In Wirklichkeit haben die ersten Mönche, die sich hier ansiedelten, gerade solche magischen Landschaften gesucht bzw. wurden von ihnen angezogen. Es besteht also eine Wechselwirkung zwischen geistiger Inspiration und der Magie des Ortes.


Umso mehr muss es verwundern, dass die allermeisten Besucher motorisiert anreisen und möglichst bis vor das gewünschte Kloster fahren, und zwar auch junge, gesunde, sportliche Menschen. Sie tun dies aus Zeitmangel oder aus Unwissen über die vielfältigen Wandermöglichkeiten, aus Angst vor Hitze und nicht zuletzt, weil sie grundsätzlich Anstrengungen meiden.


Mit unserem Wanderführer möchten wir allen Naturfreunden Mut machen und Anregungen geben, die wunderschöne und spektakuläre Gegend auf die natürlichste Weise zu erkunden, so wie es die Mönche jahrhundertelang auch gemacht haben: zu Fuß! Wir haben acht Routen rund um die Klöster ausgewählt, eine in die Nachbardörfer sowie einen Rundgang durch Kalabaka hinzugefügt. Alle beginnen und enden im Zentrum von Kalabaka. Man kann alternativ mit dem Bus oder dem eigenen Auto Teilstrecken zurücklegen. Alle acht Wanderrouten erfolgen fast ausschließlich abseits der Asphaltstraßen, alle Pfade verlangen keine Kletterfähigkeiten bzw. Ausrüstung. Gutes Schuhwerk versteht sich von selbst. Proviant sollte man mitnehmen, es gibt nur an den großen Klöstern Kantinenwagen, sonst ist man auf sich selbst angewiesen. Von allen Strecken ist man schnell an der Straße und kann im Notfall mit dem Bus zurückfahren.


Die beste Jahreszeit zum Wandern in Thessalien ist von Mitte März bis Mitte Mai und von Mitte September bis Mitte November. Im Frühling ist es noch nicht so heiß, es liegt noch Schnee auf den entfernten Bergen und die Bäche führen ihr Wasser in den Pinios ab. Wer Trubel nicht mag, sollte nicht zum orthodoxen Osterfest anreisen. Andererseits ist das gerade eine gute Gelegenheit, die religiösen Bräuche kennenzulernen. Im Herbst ist es tagsüber oft noch sehr warm, wird aber nachts schon kühl. Das Wetter ist unbeständig, es kann auch mal einige Stunden regnen. Im Sommer ist es sehr heiß, dann empfehlen sich Wandertouren mit hohem Waldanteil und einem Start am frühen Morgen. Wenn man in der Sonne wandert, muss man sich gut schützen und pro Stunde etwa einen Liter trinken.
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Kloster Varlaam


Es wurde bewusst darauf verzichtet, ausführlich auf die Geschichte und Kultur der Region und der Klöster einzugehen. Auf der einen Seite würde das den Rahmen eines handlichen Führers sprengen und das thematische Gewicht entscheidend verlagern. Andererseits gibt es genügend Literatur in den Klöstern und Andenkengeschäften im Ort, auch auf Deutsch, zu kaufen. Einige Anmerkungen werden im Text hin und wieder hinzugefügt.


Einleitend wird die derzeit wahrscheinlichste geologische Entstehungsgeschichte dieser mystisch anmutenden Felsformation kurz erläutert.


Alle wichtigen praktischen Informationen erhält man in Kalabaka: in allen Hotels und Pensionen liegt das kostenlose Faltblatt „Meteora maps“ aus, es gibt außerdem mehrere Reisebüros und Touristeninformationen, in denen man geführte Touren buchen kann, z. B. halbtägige Wanderungen oder „Sunset“-Bustouren usw.


Es gibt eben zwei Möglichkeiten, sich dieser einzigartigen Welt zu nähern: aus Interesse an den Klöstern zum Wandern zu kommen – oder beim Wandern die Klöster zu entdecken! Der Autor dieser Zeilen hat den ersten Weg beschritten und danach das ganze Netz der Pfade und Wege gesucht, gefunden und abgeschritten. Denn das sollte jedem Besucher der Meteoragegend sofort klar werden: ein einziger Besuch reicht nicht aus, um die Magie des Ortes zu erspüren und zu begreifen!




Kurze Einführung in die Geologie Meteoras


Aus der Nähe betrachtet sehen sie aus, als hätten die Götter sie aus Zement und Kies erbaut, was auch der mythischen Entstehungsgeschichte der Felsen von Meteora entspricht.


Teilweise mehr als dreihundert Meter hoch ragen die Steinsäulen in den Himmel auf, bedeckt von einem grünen Dach aus Weiden und Wiesen, auf dem die Klöster majestätisch thronen. Ihre ganze Schönheit entfaltet sich aus der Ferne, insbesondere unter dem Einfluss der Wechselwirkungen zwischen Wetter und Sonnenlicht. Mal ragen sie kühl und grau aus dem Morgennebel auf, mal erstrahlen sie im goldenen Licht der Abendsonne.


Ihre Reize entfaltet dieses einzigartige kulturelle und Landschaftsensemble zu jeder Tages- und Jahreszeit. Und es fällt dem Besucher leicht, zu verstehen, warum die Mönche ab dem 13. Jahrhundert gerade hier ihre bis ins 20. Jahrhundert hinein beinahe unerreichbaren Klöster errichtet haben.


Neben der mythischen Entstehungsgeschichte gibt es natürlich auch eine geologische bzw. mehrere. Wir wollen uns hier jedoch auf die plausibelste Erklärung beschränken, die weitestgehend auf den deutschjüdischen Geografen und Geologen Alfred Philippson (1864 - 1953) zurückgeht, der die Region um Kalabaka, Kastraki und Meteora im Jahre 1893 besuchte und seine Reiseberichte und Forschungsergebnisse indem 1897 erschienenen Werk ‚Thessalien und Epirus‘ veröffentlichte.
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